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Gastronomieverbund
und Dehoga planen
Spargelessen
Oldenburger Münsterland (jcs).
Noch wenige Wochen ist es hin,
dann startet in Niedersachsen
die Spargelsaison wieder. Der
Verbund Oldenburger Münster-
land plant zusammen mit den
Dehoga Kreisverbänden das be-
kannte Spargelessen im Olden-
burger Münsterland, heißt es in
einer Pressemitteilung. Im ver-
gangenen Jahr hätte es aufgrund
der Corona-Pandemie das Spar-
gelessen zum Abholen gegeben.
Dieses Konzept wolle man bei-
behalten und weiterentwickeln.
Neben Abholung soll ein Essen
im eigenen Wohnmobil ermög-
licht werden.

M Info: Interessierte Gastrono-
men können sich beim Ver-
bund Oldenburger Münster-
land telefonisch unter
04441/956514 oder per Mail
an info@oldenburger-muens-
terland.de anmelden, um an
der Aktion mit teilzunehmen.

CDU bremst SPD-Anträge zum besseren Klima- und Wasserschutz aus
Die Sozialdemokraten fordern im Umweltausschuss des Kreistags Konzepte ein/Die Christdemokraten setzen auf bestehende Initiativen
Von Giorgio Tzimurtas

Landkreis Vechta. Nein und
nochmals Nein: Das war die Hal-
tung der von der CDU domi-
nierten Mehrheit am Donners-
tagabend im Umweltausschuss
des Vechtaer Kreistages zu zwei
umfassenden Anträgen der SPD-
Fraktion zum Klimaschutz und
zumWassermanagement. Zu den
beiden Bereichen sollte die Kreis-
verwaltung mit externer Hilfe
Konzepte erarbeiten, so die For-
derung der Sozialdemokraten.
Das aber traf vor allem auf den
Widerstand der Christdemokra-
ten, die über die absolute Mehr-
heit im Kreistag – mithin auch
im Umweltausschuss – verfügen.
Der SPD-Abgeordnete Her-

mann Schütte hatte eindringlich
für Zustimmung für den Antrag
zum integrierten Klimaschutz-
konzept geworben. Auf bis zu 13
Handlungsfeldern müsse etwas
getan werden. Und dabei gehe es
um ein „fortlaufendes Pro-
gramm“ – also nicht um ein star-

res Modell. Schütte mahnte auch
ein Grundnetz zur Energiever-
sorgung mit Wasserstoff an, der
als klimaschonender Energielie-
ferer der Zukunft gilt. „Wir müs-
sen zum Vorzeigebereich wer-
den in Niedersachsen“, appellier-
te Schütte. Ebenso schlug er vor,
den Antrag mit dem Gesamt-
konzept des Klimamanagers des
Landkreises, Matthias Galle, zu
verbinden.
Der CDU-Abgeordnete André

Hüttemeyer sah allerdings das
Papier der SPD angesichts des
vorangegangenen Vortrags des
Klimaschutzmanagers Galle über
seine Aktivitäten als „erledigt“ an.
Das Konzept von Galle wirke

umfassend und vielfältig. Es be-
inhalte auch einzelne von der
CDU gestellte Anträge.
Der Sozialdemokrat Sam

Schaffhausen befand, es sei wich-
tig, „ein politisches Zeichen“ zum
Klimaschutz zu setzen. Der SPD-
Antrag könne an den Klima-
schutzbeauftragten überwiesen
werden, schlug er vor. Am Ende
der Diskussion wurde der Antrag
mit breiter Mehrheit abgelehnt –
nur die drei SPD-Vertreter hat-
ten mit „Ja“ votiert.
Ebenso verhielt es sichmit dem

SPD-Antrag zur Etablierung ei-
ner Wassermengenbewirtschaf-
tung (Managementkonzept) im
Landkreis Vechta. Angesichts des
immer knapper werdenden Was-
sers vor Ort drängten die Sozial-
demokraten auf eine Strategie der
Verwaltung, um mit der lebens-
wichtigen Ressource besser zu
haushalten. Daran beteiligt wer-
den sollten auch Vertreter der
Land- und Forstwirtschaft, des
Gewerbes und der Industrie als
Wassernutzer sowie Natur-

schutzverbände. Eine sachliche
Bestandsaufnahme sollte der Er-
arbeitung des Managementkon-
zepts vorausgehen. Das Grund-
wasser und Fließgewässer soll-
ten untersucht werden – von ei-
nem Ingenieurbüro. Für die Ver-
waltung sollten Entscheidungs-
hilfen entwickelt werden.
In dem Antrag sind auch Bei-

spiele offenkundiger Verknap-
pung des Wassers im Landkreis
aufgelistet gewesen. Darunter
sind auch die Trockenschäden im
Naturschutzgebiet „Burgwald
Dinklage“.
Passenderweise hatte es zu

diesem Thema im Ausschuss die
Vorstellung eines Gutachtens ei-

nes externen Geolabors gegeben.
Die Expertise stellte heraus: Es
besteht Handlungsbedarf – das
126 Hektar umfassende Natur-
schutzgebiet „BurgwaldDinkla-
ge“ muss vor der Austrocknung
gerettet werden.
Trotz des landkreisweiten

Wasserproblems sah die CDU
keinen Grund, den SPD-Antrag
zum Konzept für eine effektive-
re Bewirtschaftung des kostba-
ren Nass im Ausschuss weiter zu
bearbeiten. Der Christdemokrat
Hüttemeyer setzte auch hier auf
die Pläne des Klimamanagers.
Der SPD-Antrag wurde mit brei-
ter Mehrheit abgelehnt (zehn
Nein-Stimmen). Es gab drei Ja-
Stimmen von der SPD.
Auf gänzliche Ablehnung (bei

einer Enthaltung) traf der An-
trag des Vereins „Pro Natura“,
Landschaftswarte zu benennen
und die beiden ehrenamtlichen
Naturschutzbeauftragten neu zu
wählen. Es gebe keinen Anlass,
irgendetwas zu ändern, betonte
Matthias Warnking (CDU).
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Will regionale Vorreiterrolle:
Hermann Schütte (SPD).
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Setzt auf Klimamanager:
André Hüttemeyer (CDU).
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Stückwerk
Von Giorgio Tzimurtas

Beim Klima- und Umwelt-
schutz ist die SPD-Fraktion
die kreative politische Kraft
im Landkreis Vechta. Die
CDU bietet nur Puzzleteil-
chen an. Sie verlässt sich im
Übrigen auf die Verwaltung.
Die behauptet zwar, bereits
eine Menge zu tun, gesteht
aber auch ihre begrenzten
Kapazitäten ein. Stückwerk
also auch hier. Das aus der
„Leader“-Förderung finan-
zierte Vorgehen beim Klima-
und Ressourcenschutz reicht
nur für Schaufensterprojekte.
Doch es geht um die Zukunft
und den Wohlstand – sie ste-
hen auf dem Spiel, wenn es
keine Strategie für Klima-
und Wasserschutz gibt.

„Ich war fassungslos und bin es noch“
Silvia Breher, CDU-Vizevorsitzende, zur Masken-Affäre von Unionspolitikern/Sie fordert ein hartes Durchgreifen
Von Georg Meyer

Oldenburger Münsterland. Hin-
ter der stellvertretenden CDU-
Bundesvorsitzenden Silvia Bre-
her aus Lindern liegen aufrei-
bende Tage. Die Korruptionsaf-
färe einzelner Unionspolitiker er-
schüttert die Partei bis ins Mark.
Breher, die im Bundestag den
Wahlkreis Cloppenburg-Vechta
vertritt, fordert ein hartes Durch-
greifen. Im Interview zeigt sich
die Bundestagsabgeordnete fas-
sungslos über das Verhalten von
Fraktionskollegen, die ihre Be-
ziehungen in der Coronakrise
nutzen, um sich selbst zu berei-
chern.

Was ging Ihnen durch den Kopf,
als Sie von den Maskengeschäften
Ihrer Unionskollegen Nüßlein und
Löbel erfuhren?
Ich war fassungslos und bin es

noch. Natürlich erinnere ichmich
an die Situation vor einem Jahr,
als die Beschaffung von Masken
ein großes Problemwar.Dass sich
Abgeordnete in ihren Wahlkrei-
sen für Unternehmen eingesetzt
haben, die in dieser Krise nütz-
lich sein können, finde ich nor-
mal. Wie man aber auf die Idee
kommt, dafür Geld zu nehmen,
ist mir unbegreiflich. Ich wäre
nicht eine tausendstel Sekunde
darauf gekommen und habe da-
für null Verständnis.

Ihr Fraktionsvorsitzender Ralph
Brinkhaus hat eine Art Ehrener-
klärung von den Abgeordneten
eingefordert, dass sie keine per-
sönlichen Vorteile durch die Pan-
demie erzielt haben. Haben Sie
die schon abgegeben?
Ja, ich habe Sie direkt zurück-

geschickt und finde es gut, dass
die Partei- und Fraktionsspitze
jetzt knallhart durchgreift. Das
schafft Klarheit. Natürlich kann
man Abgeordnete nicht dazu
zwingen, ihr Mandat niederzule-
gen. Sie sind gewählt, nicht an
Weisungen gebunden und nur
ihrem Gewissen unterworfen. Al-
lem Anschein nach sind einige
der Sache aber nicht gewachsen.

Inzwischen gibt es Berichte über
dubiose Beziehungen von CDU-

Politikern zum autoritären Staat
Aserbaidschan. Glauben Sie, dass
das alles Einzelfälle sind oder hat
die CDU ein strukturelles Prob-
lem?
Der Spiegel spricht vom

„schwarzen Filz“. Tatsache ist,
dass Politiker, deren Parteien in
Regierungsverantwortung ste-
hen, interessanter oder gefragter
sind, als die der Opposition, wenn
es darum geht Lösungen und
Vorschläge einzubringen. Eine
Vermischung von politischem
Mandat und bezahlter Interes-
sensvertretung ist jedoch aus-
drücklich nicht akzeptabel und
das hat nicht nur mit dem eige-
nen moralischen Anspruch zu
tun. Deshalb bin ich Ralph Brink-
haus für sein hartes Durchgrei-
fen dankbar und es wird nicht
bei einer Erklärung bleiben.

Haben Sie selbst schon Angebote
bekommen, bei denen Sie merk-
ten, dass sich dahinter eine be-
stimmte Absicht verbarg?
Nein, das ist mir bislang nicht

untergekommen. Und Men-
schen und Veranstaltungen, bei
denen ich derartiges vermute,
meide ich von vornherein. Die-
ser Schicki-Micki-Kram interes-
siert mich nicht.

Lobbyismus und wirtschaftliche
Verflechtungen gibt es sicherlich
nicht nur in Berlin. Ist ein ähnli-
ches Durchgreifen auch im Lan-
desverband notwendig?
Der CDU-Landesverband Ol-

denburg besteht ganz überwie-
gend aus Ehrenamtlichen, die
eher weniger damit konfrontiert
werden. Gerade ihnen gegenüber
ist ein Verhalten, wie aktuell von
denbekanntenAbgeordneten, ein
Schlag ins Gesicht. Der Begriff
Lobbyismus ist ja sehr negativ
besetzt und wird den meisten
Sachverhalten bei uns nicht ge-
recht. Wenn ich mich mit Ver-
tretern der Krankenhäuser oder
der Hausärzte zusammensetze
und wir über ihre Probleme spre-
chen, ist das dann Lobbyismus?
In meiner Arbeit versuche ich al-

les abzubilden, was die Gesell-
schaft hier ausmacht. Franz-Josef
Holzenkamp hat einmal gesagt,
er wäre ein Lobbyist seiner Re-
gion. Das trifft auch auf mich zu.

CDU-Politiker haben sich schwer
damit getan, ihre Nebeneinkünfte
offenzulegen. Warum eigentlich?
Die Nebeneinkünfte werden ja

inzwischen offengelegt. Es geht
aber um die Art und Weise, wie
das geschieht. Landwirte machen
zum Beispiel vergleichsweise ho-
he Umsätze. Über den tatsächli-
chen Gewinn sagt das aber noch
nichts aus. Man kann aber von ei-
nem Landwirt oder einem Selbst-
ständigen nicht erwarten, seine
berufliche Existenz aufzugeben,
wenn er in den Bundestag ein-
zieht. Ganz anders stehe ich zu
Nebeneinkünften, die nur des-
halb erzielt werden, weil es sich
um einen Abgeordneten handelt.
Die sehe ich äußerst kritisch. Ich
selber habe keinerlei Nebenein-
künfte und auch meine Zulas-
sung als Anwältin ruht. Für mich

steht das Mandat im Mittel-
punkt meiner Tätigkeit.

Haben sich inzwischen viele CDU-
Mitglieder bei Ihnen gemeldet?
Bei mir direkt weniger, aber es

ist durchweg ein Thema. Dasmag
daran liegen, dass die Menschen
zurzeit vor allem mit den Pan-
demiefolgen beschäftigt sind.
Aber natürlich tragen die Ereig-
nisse zur Politikverdrossenheit
bei und die meisten meiner Kol-
leginnen und Kollegen in der
Fraktion, mit denen ich mich aus-
tausche, sehen das auch so und
sind genauso fassungslos.

Stichwort Pandemiebekämpfung:
Was läuft da eigentlich falsch?
Die Flexibilität, die uns im Ol-

denburger Münsterland aus-
zeichnet, ist leider anderswo
nicht zu finden. Wenn es um Lo-
kalisierungen beim Testen und
Impfen geht bin ich voll bei un-
seren Landräten. In Hannover
sieht man das aber anders. Seit
das Land die neuen Bestimmun-
gen verkündet hat, habe ich prak-
tisch nonstop telefoniert.

Was müsste sich ändern?
Wir dürfen die Inzidenzzahl

nicht zum alleinigen Gradmes-
ser für unsere Entscheidungen
machen. Es ist beschämend, dass
die Schulen bei Werten über
hundert geschlossen bleiben. Die
Kinder gehen völlig unter. Nach
so vielen Monaten Homeschoo-
ling fehlt ihnen jegliche Motiva-
tion. Dass die Landesregierung
in dieser Frage so unflexibel ist
und keine Ideen entwickelt,
macht mich richtig wütend.

Die Impfungen sollen bald erhöht
werden – so das Versprechen.
Werden wir bis zum Herbst wieder
halbwegs normal leben können?
Es wird Woche für Woche

mehr Impfstoff geben. Aller-
dings gibt es noch keinen für die
Kinder. Trotzdem: Wenn auch
die Hausärzte wie geplant imp-
fen können und die Risikogrup-
pen durchgeimpft sind, ist die
Aufrechterhaltung der bisheri-
gen Maßnahmen aus Gründen
des Gesundheitsschutzes nicht
mehr gerechtfertigt.

Verurteilt das Verhalten einzelner Unions-Fraktionskollegen in der Masken-Affäre zutiefst: Die hie-
sige Bundestagsabgeordnete Silvia Breher. Foto: dpa/Gateau

Ein Jahr Lockdown:
Evangelische Kirche
postet dazu Gebet
Oldenburger Münsterland (kk).
„Lass Dir erzählen, Gott, wie es
uns geht“, so beginnt das Gebet,
das am Sonntag (14. März) laut
Mitteilung in den Gottesdiens-
ten im evangelisch-lutherischen
Kirchenkreis Oldenburger
Münsterland gebetet wird.
„Der Beginn des 1. Lockdowns

ist nun ein Jahr her. Die Erinne-
rung daran und die lange Durst-
strecke, die wir seitdem durch-
machen, bewegt die Menschen.
Dem möchten wir in unseren
Gottesdiensten Raum geben,“ so
Kreispfarrerin Martina Wittkow-
ski. Eine Gruppe von Pastorin-
nen und Pastoren aus dem Kir-
chenkreis hat in einer Videokon-
ferenz ein Gebet entwickelt, das
die Situation aufnimmt. Das Ge-
bet wird auch in Form eines Vi-
deos verbreitet. In gekürzter
Form gibt es das Gebet als Bild-
grafik, die in den sozialen Medi-
en geteilt werden kann. Beides
wird ab heute auf der Homepage
desKirchenkreises zu finden sein:
www.ev-kirchenkreis-om.de.


